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Sind syrische Kriegsflüchtlinge „Vertriebene“? Kann man ihre Erlebnisse mit den Erfahrungen 
deutscher Heimatvertriebener oder sogar polnischer „przesiedleńcy“ vergleichen? Wo sind die 
Grenzen einer solchen Analogie? Das ist keine abstrakte oder gar konstruierte wissenschaftliche 
Problemstellung, sondern Teil der aktuellen öffentlichen Debatte über syrische Flüchtlinge und 
den europäischen Umgang mit ihnen. Der Vortrag nutzt diese Debatte als analytischen Zugang 
zur deutschen Erinnerung an „Flucht und Vertreibung“ und zeigt wie die Referenz zur Zwangs-
migration tagesaktuell Handlungsmacht generiert. Ganz unterschiedliche Akteure nutzten und 
nutzen solche historischen Analogieschlüsse und besonders universalisierende Deutungen von 
Zwangsmigration, um in gegenwärtigen Zusammenhängen konkrete Interessen durchzusetzen, 
sei dies in der Flüchtlingsfrage oder der Musealisierung von „Flucht und Vertreibung“. Solche 
Universalisierungen greifen die europäischen und globalen Rekontextualisierungen von 
Zwangsmigration auf, die seit den Auseinandersetzungen um ein „Zentrum gegen Vertreibungen“ 
die Erinnerung an „Flucht und Vertreibung“ bestimmen.  
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